
Veranstaltungen

DGS veranstaltete die größte europäische Solartagung und Ausstellung in München

5000 kamen ztt
vonAxerurbanek, München DHgizgn mit Sonne I l<
Die dritte große Tagung der DGS, "Heizen mit Sonne II - Praxisnahe Haus-
technik" am 3. und 4.März im Münchner Messegelände stellte alles in den
Schatten, was bisher in Europa an Ausstellern, aber auch an Teilnehmern und
Besuchern bei einer solartechnischen veranstaltung gezählt worden war: über
50 Firmen aus der Bundesrepublik, österreich undder Schweiz boten in der
2 000 Quadratmeter großen Halle I I mehr als 5 000 Interessierten einen
uberblick über die in den letzten Jahren mit großer Intensität vorangetriebene
Entwicklung der zukunftsweisenden solartechnik. Diese schau hattö erstmals
in Deutschland Messecharakter. Aber auch bei der Programmgestaltung hat
die DGS neue Wege beschritten: Sie hat sich erstmals bei einer Großtalung
den wesentl ichen an der-Einführung der Sonnenenergienutzung zu betäit igen-
den Berufsgruppen geöffnet und sowohl beim Bund DeutscheiArchitekten
(qPÄ) als auch beim Zentralverband Sanitär-, Heizungs und Klimatechnik
(ZV_SHK) angesichts der großen und zukunftsweisenden Aufgabe die sponta-
ne Bereitschaft zur Zusammenarbeit gefunden. Auch das Bätteue-Insiitut,
Frankfurt, wirkte an der Programmgestaltung mit. Diese umfassende aktueile
Bestandsaufnahme der Anwendung der Sonnenenergie im Niedertemperatur-
bereich hat aber auch den politischen Entscheidungsträgern einen erjten Än-
satzpunkt zur realistischen Einschätzung der künftigen Rolle der solartechnik
in der deutschen Fnergiebilanz und in der deutschen Wirtschaft gegeben, wie
kein geringerer als der bayerische Wirtschaftsminister Anton JauÄann,'der
persönlich die offizielle Eröffnung der Ausstellung vorgenommen hatte, er-
klärte. Mehr als hundert Journalisten nahmen an der Piessekonferenz anläß-
lich de_r.Tagung teil, zahlreiche Rundfunkinterviews wurden gegeben, drei
Fernsehteams drehten in der Ausstellungshalle. und nicht zileizt meldete
sich während der Tagung das 3 000. Mitgl ied bei der DGS an.

Dr. Uf Bossel, der als Präsident der
DGS wieder die Zusammenstel lung des
wissenschaft l ichen Programms, die
Herausgabe des Tagungsberichtes von
mehr als 400 Seiten (s. Buchbespre-
chungen) und die Tagungsleitung über-
nommen hatte, wies in seinem Gruß-
wort darauf hin, daß in den quali f iz ier-
ten Fachbeiträgen dieser Veranstaltung
all  diejenigen brennenden Probleme er-
örtert würden, die beim heutigen
Stand der Solartechnik letzt l ich f i . i r  de-
ren Markteinführung entscheidend
seien. Dr. Bossel betonte: "Die Solar-
technik ist da; sie ist praxisnah verfüg-
bar und sie kann Einlaß in das Energie-
bewußtsein des Bürgers und des Poli t i -
kers f inden-" Die lebhafte Diskussion
von Energiefragen in der breiten öf-
fentl ichkeit -  so fuhr der Präsident
fort -  beweise, daß mit der Nutzung
der Sonnenenergie in all ihren Erschei-
nungsformen keine Stunde zu früh be-
gonnen worden sei.  Die DGS werde ih-
ren Beitrag zu dieser Entwicklung
durch weitere Veranstaltungen in die-
sem Jahr noch intensivieren.

Zusammenarbeit mit Behörden
Dr. Albert Strub.von der Generaldirek-
t ion Forschung, Wissenschaft und Bil-
dung der Kommission der Europäi-
schen Gemeinschaften, Brüssel, würdig-
te als Vertreter dieser hohen Behörde
die erfolgreiche Arbeit der DGS und
ihre Ausstrahlung in den gesamten
europäischen Raum. Die DGS leiste
nicht nur in großem Umfang Aufktä-
rungsarbeit f i i r  breite Bevölkerungs-

kreise sondern fördere durch interna-
t ionale Verbindungen und Erfahrungs-
austausch auch die Entwicklune der
Solartechnik selbst.

Die Grußworte von Alfred Dick,
S taa lssekre tär  im Bayer ischen Staa ts -
ministerium für Landesentwicklune
und Umweltfragen. Prof. Hans Koch,
Leiter der Obersten Baubehörde im
Bayerischen Staatsministerium des In-

Dr.  U l f  Bosse l  e rö f f  ne te  d ie  Tagun9

nern, und Dr. Ililhelm Zankl, W erkre-
ferent der Landeshauptstadt und Lei-
ter der Stadtwerke München, erbrach-
ten den Beweis, daß auch die maßgeb-
lichen politischen und administrativen
Ebenen sich bereits mit der prakti-
schen Anwendung der lange genug als
Utop ie  be t rach te ten  Sonnenenerg ie -
nutzung auseinandersetzen. Die Spre-
cher hoben sogar ihre Bereitschaft her-
vor, mit der DGS zusammenzuarbei-
ten. (Die wichtigsten Aussagen dieser
Grußworte sind in der Presseerklärune
-  vg l .  S .35  -  verö f fen t l i ch t ) .

Stand der Sonnenenergienutzung
In einem Übersichtsreferat gab der Lei-
ter der Abtei lung Wirtschaftsprogno-
stik des Battelle-Instituts e. V., Frank-
furt,  Dr. Bruno Ante, wesentl iche Da-
ten zum Stand der Sonnenenergienut-
zung I 977, zu den bisher gemachten
Erfahrungen mit Solaranlagen in
Deutschland, wie sie von der DGS er-
mittelt  worden waren, und zu den mit-
tel- und langfr ist igen Aussichten der
Solartechnik bekannt. Einleitend be-
tonte Dr. Ante, der bisher von den In-
dustr ienationen verfolgten Energiepol i-
t ik, die Abhängigkeit von Erdöleinfuh-
ren durch eine Nuklearversorgung zu
ersetzen, mache zunehmend einem"Energieplural ismus" Platz, der folgen-
de Ztele beinhalte:
- Dezentralisierung der Energieversor-

gung

Diversifikation der Energieträger

Autn . :  Wal te r  Fürhof f
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- hoher Anteil erneuerungsfähiger
Energieträger

- geringe Ausland sabhängigkeit
- sinnvolle Stabilisierung des Ver-

brauchs und Einsparung von Ener-

Rückbesinnung auf regenerierba-
re Queuen
Vor mehr als 100 Jahren stammten
über 80 % der Energieträger aus rege-
nerierbaren Quellen: Holz, Dung und
Pflanzenmaterial wurden durch biolo-
gische Prozesse erneuert;  heute dage-
gen wi.irde 90 % des Energiebedarfs der
Erde aus nicht regenerierbaren Brenn-
stoffen wie Kohle, Erdö1, Erdgas und
Kernenergie gedeckt. Es sei deshalb na-
hel iegend, daß man sich mit der Ein-
sicht der Endlichteit  der Energiequel-
len der Erde auf die erneuerbaren
Energiequellen besinne. An die Solar-
technik könne jedenfal ls die Hoffnung
geknüpft werden, daß sie wenigstens
Teile der von der Energiewirtschaft fiir
die Zeit ab I 985 befürchteten Energie-
lücke in der Bundesrepublik Deutsch-
land schließen werde.

Um dies zu verwirklichen ist es nach
Ansicht Dr. Antes notwendig, daß
kreative und unkonventionelle Lösun-
gen nicht nur "von hochgezüchteten
Forschungsteams in gut ausgestatteten
Labors und hochkarätigen Testanla-
gen", sondern wegen der überschau-
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Tabel le 1:  Künft ige Energieversorgung und
der mögl iche Bei t rag der Son-
nenenergie (Dr.  Ante)

barkeit der Problematik im Niedertem-
peraturbereich auch von Einzelfor-
schern und Bastlern gefunden werden.
Der Referent betonte, daß die Phase 1
der Nutzung der Sonnenenergie für
Raumheizung und Warmwasserberei-
tung, das Sammeln von Grundlagen-
wissen, als abgeschlossen bezeichnet
werden dürfe. In der Phase 2 seien seit
1975 erste Serien von Kollektoren,
Speichern und Verfahrenstechniken
für die Massenproduktion entwickelt
worden. Die Ergebnisse dieser Testse-
r ien, die auf breiter Basis abl iefen, be-
einf lußten wesentl ich den Zeitpunkt,
zu dem Solarsysteme einem noch grö-
ßeren Markt zur Verfügung gestellt
werden könnten.

Der Markt ftir Solaranlagen
Dr. Ante wies darauf hin, daß 197 6 die
Phase 3, die Markteinführung, in ersten
Ansätzen begonnen habe. Er stützte
sich dabei auf das von der DGS erst-
mals für die Bundesrepublik Deutsch-
land ermittelte Zahlenmaterial.  nach-
dem 1976 insgesamt 250 Anlagen in-
stal l iert worden sind. Etwa ein Viertel
dieser solaren Einrichtungen diente
ausschließiich der Brauchwassererwär-
mung in den Sommermonaten, ein
weiteres Viertel der Brauchwasserer-
wdrmung in Kombination mit einer
Zusatzbeheizung, die Hälfte der Anla-
gen der Schwimmbadbeheizung al lein
oder in Verbindung mit Brauchwasser-
erwärmung und Zusatzbeheizung der
Wohnräume.

Der Referent wies jedoch auf die
Schwierigkeiten hin, aus den instal l ier-
ten und den im Bau befindl ichen bzw.
in Auftrag gegebenen Solaranlagen die
Entwicklung des Marktes in den näch-
sten Jahren abzuschätzen. Genauso
wenig habe jemand vor 25 Jahren die
Geschwindigkeit der Durchsetzung des
Heizölbrenners und seines heutigen
Marktantei ls "real ist isch". d. h..  auf
empir isches Zahlenmaterial basierend,
prognostizieren können. Viele der für
eine breite Vermarktung maßgeblichen
Faktoren wie Wirkungsgradverbesse-

rungen, Wartungsarmut und Ko stende-
gression seien nicht nur untereinander.
sondern wesentl ich von äußen Einf lüs-
sen abhängig.

Prioritäten ftir den Einsatz
Dennoch sei es möglich, die künft igen
Einsatzgebiete der Solartechnik zumin-
dest quanti tat iv darzustel len und Spe-
kuiat ionen über denkbare Priori täten
bei der Einführung in einzelnen Teil-
mdrkten anzustel len. Dr. Ante nannte
in dieser Reihenfolge den Bestand von
230 000 privaten Schwimmbädern und
einen jährl ichen Neuzugang von
20 000, 7 Millionen Ein- und Zweifa-
milienhäuser mit jährlich durchschnitt-
l ich 1 60 000 Neubauten, 3 000 öffent-
l iche Freibäder mit jährl ich 30 bis 50
Neuzugängen, 3 100 kömmunale Hal-
lenbäder und Freizeiteinrichtungen
mit jährl ichen Zuwachsraten von etwa
150, 1,7 Mil l ionen mehrgeschoßige
Wohnanlagen mit jährl ich l7 000 Neu-
bauten. Gewächshäuser und landwirt-
schaftliche Betriebseinrichtungen von
unbestimmter Zah\,84 000 Büro- und
Verwaltungsgebäude mit jährl ich
2 000 Neubauten. Gewerbl iche Bauten
mit ihren, je nach Branche und Verar-
beitungsprozessen sehr unterschiedli-
chen Ansatzpunkten ftir eine Nutzung
der Sonnenenergie wurden bei dieser
Aufstellung außer Betracht gelassen.
Dr. Ante kam zu dem Schlußltaß die
Sonnenenergienutzung bei steigendem
Probiembewußtsein der Bevölkerune
und en tsprechender  Förderung der  So-
lartechnik, innerhalb von zehn Jahren
für die Deckung des Energiebedarfs des
Landes von Bedeutung werden dürfte.

Solarforschung in der Europä-
ischen Gemeinschaft
Dr. Ing. Albert Strub von der General-
direktion Forschung, Wissenschaft und
Bildung der Kommission der Europäi-
schen Gemeinschaften, Brüssel, erläu-
terte das z. Z. laufend,e Vierjahrespro-
gramm Energie der EG, in dessen Rah-
men auch zahlreiche Vorhaben der So-
larforschung gefördert werden. Er be-
tonte dabei, daß - abgesehen von den
gut zu beurteilenden Aussichten der
Warmwasserbereitung und Raumhei-
zung - im nördlichen Europa die Di-
rektumwandlung in Elektrizität mit-
tels Photozellen sowie langfristig die
Biokonversion und die Anwendung der
Photochemie besondere Aufmerksam-
keit verdiene, während im Süden noch
zusätzl ich thermodynamische Sonnen-
kraftwerke mit Spiegelkonzentratoren
von Interesse seien.

Da derzeit alle in Europa installierten
Sonnenkollektoren zusammengenom-
men erst eine Leistung von etwa I MW
darstel l ten, sind nach Ansicht des Re-
ferenten unmittelbare Maßnahmen der
öffentl ichen Hand erforderl ich, um
diese umweltfreundliche und krisensi-
chere Energiequelle in einem fi.ir die
Gesamtenergiebilanz relevanten Maß-
stab zu erschl ießen.

gtaatsminister  Anton Jaumann (rechts)  bei  sein€m Eröf fnungsrundgang im Gespräch mit
Ausstel lern,beglei tet  von Dr.  Ul f  Bossel  ( l inks)  und Al f red Böckmanh Aufn. ;  Axel  Urbanek
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Schwerpunkte der Forschung in
den EG-Ländern
Die 1976 von den Mitgl iedsländern der
EG aufgewendeten Mittel für die Solar-
forschung liegen nach Auskunft Dr.
Strubs bei 63 Mil l .  DM. Davon entfal-
len etwa 38 MiU. DM auf Frankreich
und 19 Mil l .  DM auf die Bundesrepu-
bl ik Deutschland. während z. B. in den
USA im Vergleich dazu etwa 360 Mil l .
DM durch die öffentliche Hand aufge-
bracht wurden. In Frankreich werden
neben der Solartechnik für Raumhei-
zung und Brauchwassererwärmung
auch photovoltaische Projekte und
thermische Solarkraftwerke gefördert.
In der BRD l iegt der Schwerpunkt da-
gegen eindeutig im Niedertemperatur-
bereich, in den anderen EG-Staaten
zeigen sich überhaupt erst Ans:itze zu
organisierten Forschungsprogrammen.
Zur gemeinsamen Lösung der anste-
henden Probleme über nationale Gren-
zen hinaus hat der Ministerrat der EG
deshalb Mitte 1975 die Init iat ive f i i r
ein alle Gebiete der Solarforschung
umfassendes Programm ergriffen, für
das 1976 rd. 9 Mil l .  DM bereitstanden.

Der Referent ging auf die einzelnen
Forschungsgebiete dieser indirekten
EG-Förderung im Umfang von 63 Mil l .
DM fih einen Zeitraum von vier Jahren
ein: Flachkol lektoren, thermische So-
larkraftwerke, photoelektr ische Wand-
lung, photochemische und photobiolo-
gische Prozesse, Biokonversion und
Einstrahlungsdaten. Er wies aber auch
auf das geplante Programm von rd. 52
Mill. DM filr das EG-eigene For-
schungszentrum Ispra hin.

Bauliche Gestaltung
Über wesentliche Gesichtspunkte der
Baugestaltung im Hinblick auf die na-
türl iche Nutzung der Sonnenenergie re-
ferierte Prof. Peter Steiger, Darmstadt.
Er bezeichnete es als grundlegenden
Fehler, daß die Solarnutzung vorwie-
gend in Konkurrenz, d. h. als Energie-
ersatz für fossile Brennstoffe eingesetzt
werde, statt daß man sich zuerst ein-
mal cler natürlichen Eigenschaften der
Sonnenenergie und des Klimas für die
Bedürfnisse des Menschen bediene. Je
unmittelbarer die Strahlungswirkung
nämlich genutzt werde, desto einfa-
cher sei der dafür erforderliche techni-
sche Aufwand. Es gehe letztenendes
um das im Spannungsfeld der Anforde-
rungen an die Lebensqualität stehende
Gleichgewicht zwischen direkter Ver-
wendung der Sonnenstrahlung und in-
direkter Nutzung der Wärmeenergie
der Sonne. Unter Berücksiphtigung al-
ler relevanten Gesichtspunkte der bau-
iichen Gestaltung und Baustoffwahl
lasse sich, wie der Architekt darlegte,
der überwiegende Teil des Wärmebe-
darfs eines Gebäudes durch Sonnen-
energie decken.

Die mit Sonnenenergie wiedergewinn-
bare Unabhängigkeit (von Importener-
giequellen ebenso wie von Versor-
gungsunternehmen) und die Autono-

_ soneiete 
l l%f)

Döch (Co)

v € r t i k . I e  a a n d .
{ 9 0 0 )

wärmeleistung_eines sonnenkoltektors beiverscnaedenen Neigungen (Steiger)

mie des Bürgers zählten schließlich zu
den entscheidenden Faktoren hoher
Lebensquali tät;  sie dürften jedoch
nicht durch eine größere Abhängigkeit
des Benutzers von technischen Svste-
men erkauft werden. Leider trage die
Entwicklung der Solartechnik wieder
alle Anzeichen solch "einseitig voran-
getr iebener Eroberung eines neuen
Marktes".

Prof. Steiger betonte, daß nur unter
Beachtung eines breit  gefächerten Ka-
taloges von Maßnahmen - der sowohl
bekannte, noch keineswegs ausge-
schöpfte bautechnische Möglichkeiten,
wie auch die neuen Errungenschaften
der Technik in maßvoller Weise mitein-
ander verbinde - unerwünschte Folge-
schäden zu vermeiden seien. Der Refe-
rent wies aber auch darauf hin, daß rei-
ne Kostenvergleiche zwischen traditio-
nellen E-nergieträgern und der Nutzung
der Sonnenenergie nicht möglich seien,
da  -  im Gegensatz  zu  noch heute  we i t
verbreitetenAuffassungen dieweite-
re Ausbeutung fossiler Brennstoffe im
bisherigen Ausmaß die Utopie, die
Nutzung der Sonnenenergie dagegen
die künft ige Reali tät sei

Entwurf und Konstruktion von
Sonnenhäusern
Der Beitrag der Dipl.-Ing.-Architekten
Dirk Althaus und Pel Krusche, Hanno-
ver, befaßte sich mit den vielfältigen
Möglichkeiten des Entwurfs und der
Konstruktion von Sonnenhäusern. Er

Beispie l  für  das Anbr ingen von Kol lektoren
ats Eatkonbrüstungen an Hochbauten

(Krusche)

gab zahlreiche Anregungen zur Integra-
tion von Kollektorflächen in Alt- und
Neubauten, bei verschiedenen Dach-,
Fassaden- und Gebäudeformen, brach-
te Beispiele der funktionalen Einbin-
dung verschiedener Speicherkonzeptio-
ren, der Berücksichtigung des Wind-
schutzes und der Reflexion und mün-
dete abschließend in sehr svstemati-
sche und doch ideenreiche 

-Entwiir fe

fi.ir sonnenbeheizte Wohnanlagen.

Entwicklungsperspektiven bis
zum Jahr 2000
Dipl.-Ing- Helmut Schweig, München,
ging in seinem Referat über Entwick-
lungsperspektiven von Solarheizanla-
gen auf die Verbesserung der Lei-
stungsfähigkeit von Kollektoren und
Regelsystemen ein. Er meinte, beides
werde im Zusammenhang mit einer al l-
gemeinen Verbesserung der Haustech-
nik, mit einem wachsenden Energiebe-
wußtsein der Bevölkerung bei steigen-
den Energiepreisen wesentlich zum
schnellen Einsatz der Solarenergie bei-
tragen. Die Verbreitung der Sonnen-
energienutzung sei letztlich nur durch
die Ausbaugeschwindigkeit der Ferti-
gungsanlagen begrenzt.
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Jähr l iche Kosten einer solarbeheizten ^
Brauchwasseranlage f  ür  v ier  Personen (6 mz
Kol lektor f läche,  1000 |  Speicher)  im Ver-
gle ich zur ö lbefeuerten Anlage;  der Schni t t -
punkt  l iegt  im ersten Dr i t te l  der Abschrei-
bungszei t  (Schweig)

Trotz dieses mehr organisatorisch-un-
ternehmerischen Mankos werde es
möglich sein, bis zum Jahre 2000 etwa
l l  %  d e s  h e u  t  i g e  n  H e i z b e d a r f s
durch Sonnenenergie zu decken. Der
tatydchliche Anteil der Solarnutzung
am künftigen Energiebedarf für die
Raumheizung werde jedoch um den
gleichen Faktor höher liegen, wie er
durch eine Verringerung des spezifi-
schen Energiebedarfs aufgrund von
baulichen Maßnahmen erzielt werde.
Die absolute Einsparung bezifferte der
Referent auf jährl ich bis zu l2 Mrd. I
HeizöI. Er berichtete auch über Erfah-
rlrngen mit Versuchshäusern und gab
Hinweise fiir eine servicefreundliche
Herstellung und Verarbeitung von So-
laranlagen durch Baukastensysteme so-
wie zur Leistungssteigerung und Wirt-
schaftlichkeit.
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Sonnenenergienutzung in Altbau-
ten
Dr.-Ing. Karl Fantl, Wien, erläuterte
die wärmetechnischen Vorarbeiten für
die Umstel lung von Altbauten auf Son-
nenenergienutzung. Das Erkennen von
Wärmelecks durch Messung von Ober-
f lächentemperatur und Strahlung so-
wie durch Wärmebilder ( Infrarottech-
nik) demonstrierte Ing. Jürgen Euskir-
chen, Minchen, während Dipl.Phy s.
Gerhard Huppmann, München, auf die
quanti tat ive Auswertung von Infrarot-
aufnahmen von Hausfassaden und das
Meßsystem "Thermobil" einging.

Unter Diskussionsleitung von Ing.
krad.) Kunibert Breuer, Zentralver-
band Sanittir-, Heizungs- und Klima-
technik (ZVSHK), Bonn, befaßten sich
die Referenten am Freitagvormittag
mit system- und heizungstechnischen
Fragen.

Ankoppelung an vorhandene
Heizsysteme
Prof. aFH Hans Kinninger, München,
wies in seinem Beitrag über die Ankop-
pelung von solartechnischen Einrich-
tungen an vorhandene Heizsysteme da-
rauf hin, daß die Einsatzmöglichkeit
der Sonnenenergie für Brauchwasserer-
wärmung und Raumheizung mit
Brennstoffersparnissen bls zu 50 % tn
einer Reihe von Neuanlagen schon mit
Erfolg erprobt worden sei.  Schwieri-
ger, aber vom Volumen her volkswirt-
schaft l ich bedeutsamer sei die lntegra-
t ion von Solaranlagen in herkömmli
che Heizsysteme. Der Referent unter-
suchte die Zusatzeirrichtungen unter
bewußter Be schränkung auf grundsdtz-
liche Überlegungen am Beispiel eines
Einf amilien-Reihenhauses.

Wärmeträgermedien
Mit wäßrigen Wärmeträgermedien setz-
te sich Dr. Klaus P. Barthold, Ludwigs-
hafen, auseinander. Der Beitrag zetgte,
daß an Wärmeträgermedien fiir den
gi.inst€en Betrieb und die Sicherheit
von Solaranlagen, vor allem im ganz-
jährigen Einsatz, hohe Ansprüche nt
stel len sind. nämlich u. a.:  chemische
Stabi l i tät über längere Zeiträume, gute
Kältestabi l i tät und ausreichend hoher
Siedepunkt, günstige Viskosität im be-
anspruchten Temperaturbereich, neu-
trales Verhalten gegenüber Dichtungs-
material ien, Korrosionsschutz, gute
biologische Abbaubarkeit,  Ungefähr-
lichkeit fijr das Trinkwasser, niedrige
Kosten. Zur Erfüilung dieser Ansprü-
che sei eine besondere, fertig einge-
stellte Wärmetausch- und Schutzflüs-
sigkeit,  das AthylenglykofWasser-Ge-
misch PKL 300, entwickelt und bereits
in einer Vielzahl von Solaranlagen ein-
gesetzt worden.

Die Verwendung von Thermoölen fiir
den Energietransport im Primärkreis-
lauf solarer Heizsysteme und Kraftwer-
ke beschrieb Ing. (grad.) Friedrich Il .
Pieper, Frankfurt,  wobei er besonders
auf die physikal ischen Eigenschaften

eines synthetischen Wärmeträgers auf
Alkylbenzolbasis (v91. Sonnenenergie
5l7 6 S. l4) für den Niedertemperatur-
bereich und ein hydriertes Polyphenyl
fiir die in konzentrierenden Kollekto-
ren auftretenden höheren Temperatu-
ren einging.

Dipl.Jng. Alois Stork, München, be-
r ichtete über das Wärmeträgermedium
Luft für den Betr ieb von Solaranlagen,
dessen bevorzugte Einsatzmöglichkei-
ten f i j r  das Heizen und Kühlen (vgl.
Sonnenenergie 5/76 S. 10) und stel l te
auch einen Vergleich zur Wirtschaft-
l ichkeit von wassergespeisten Kollekto-
ren  au f .

Brau chwasser-Speicherung
Anforderungen, Ausführungen und
Wirtschaft l ichkeit von Brauchwasser-
Boilern für die Nutzung von Sonnen-
energie untersuchte Ing. Günter
llagner, Allendorf. Im Gegensatz zur
in unseren Breiten noch uninteressan-
ten Langzeitspeicherung böten sich fi.ir
Kurzzeitspeicher bereits praktikable u.
wirtschaft i ich vertretbare Lösungen
an, insbesondere f i i r  das Bereithalten
von warmem Brauchwasser. Bei den
Bivalent-Speichern für das Erwärmen
mit Sonnenenergie und im Bedarfsfall
f i i r  das "Nachheizen" durch eine ande-
re Energiequelle könne auf bewährte
Serienproduktio nen aufgebaut werden.
In einem "Zw ei-Zonen-Speicher" wird
durch ein unten eingebautes Heizregi-
ster die Energie von den Sonnenkollek-
toren abgegeben, während ein zweites,
im Mitteltei l  angeordnetes Register das
Nachheizen über den Brenner der her-
kömmlichen Ölheizung vornimmt oder
aus einem elektr ischen Heizwiderstand
fi lr  den Sommerbetr ieb besteht.

Die vorteilhaften Voraussetzungen die
Niedertemperatur-Heizungen für den
Einsatz der Sonnenenergie bieten,
nannte Prof. Dr.-Ing. Heinz Bach,
Stuttgart,  wobei er sich al lerdings auf
Glieder- und Plattenheizkörper be-
schränkte und die Warmwasser-Fußbo-
denheizung nur am Rande streif te.

Kombination mit Wärmepumpen
Dr. Albin Kehl, Stuttgart, erörterte die
Verwendung von Wärmepumpen zur
lJnterstützung von Sonnenheizungen,
die es ermöglichen, neben der durch
d ie  Ko l lek to ren  au fgenommenen
Lichtenergie auch den Wärmegehalt
der Umgebungsluft,  des Grundwassers
oder des Erdreichs f i i r  die Raumhei-
a)ng al nutzen. Die Kombination von
Wärmepumpen- und Kollektoranlagen
läßt nach den Berechnungen des Refe-
ren ten  be i  r i ch t iger  D imens ion ie rung
aller Komponenten die Wirtschaft l ich-
keit  bedeutend schneller erreichen als
bei den Einzelsystemen.

Unter der Diskussionsleitung von Dr.
Horst Marhenkel, Mannheim, wurden
am Nachmittag sicherheitstechnische,
rechtliche und wirtschaftliche Fragen
der Sonnenenergienutzung erörtert.

Sicherheitstechnische Fragen
Ing. (grad.) Kunibert Breuer, Bonn,
legte dar, daß bei Solaranlagen die auf-
tretende.n höchsten Betr iebstemperatu-
ren und Betr iebsdrücke die Anforde-
rungen an die Speicherbehälter und
Wärmetauscher sowie die sicherheits-
technische Ausrüstung der Anlagen be-
st immen. Die Energieaufnahme von
Solaranlagen sei jedoch nicht mit
derjenigen von beheizten Wärmeerzeu-
gern zu vergleichen, so daß eine Ge-
fährdung von Personen im Falle von
Temperaturüberschreitungen nach den
bisherigen Erfahrungen nicht zu erwar-
ten sei. Deshalb sollten überzogene An-
forderungen an die sicherheitstechni-
sche Ausrüstung von'Solarheizungen
vermieden werden. Von Fachleuten
eingebaute Anlagen würden die
Gewähr dafür bieten können, daß die
zur Betriebssicherheit notwendigen
Regeln der Technik und die behördl i-
chen Vorschriften eingehalten werden.

Baurecht und Siedlungsplanung
Auf Probleme, die einer raschen Ein-
führung der Solartechnik entgegenste-
hen könnten, ging der Beitrag von
Dipl.-llirt sch.-Ing. Rainer Bierhals, Dr.
Günther Schrifer und Dipl.-Arch. Die'
ter t'leigert, Karlsruhe, ein, wobei Fra-
gen des Baurechts, der Hochbau- und
Siedlungsplanung unter Berücksichti-
gung der Sonnenenergienutzung be-
handelt wurden.

Alfons Hueber, Frankfurt, wies darauf
hin, daß es generel l  im deutschsprachi-
gen Raum noch an gpezifisch "sonnen-

rechtl ichen" Normen fehle. Dies zeige
sich nicht nur bei Genehmigungsfragen
für einzelne Anlagen, sondern auch im
Nachbarrecht, wenngleich hier in den
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Wärmebedar fsdeckunq in  Monatssummen
der  e inze lnen Enerq iebet räge be i  Wärme-
pumpen-  und Ko l lek to rbe t r ieb
I Gesamtwärmebedarf (1O0 o/o), 2 Zusatzhei-
zung (4  o /o ) ,  3  S t rom fü r  Wärmepumpe
(2o ok l ,  4  Lu f twärme f  ü r  Wärmepumpe
(38 %) ,  5  So larwärme fü r  Wärmepumpe
(8  o / .1 ,6  So larwärme d i rek t  (30  o /o ) ,  7  S t rom
f ü r  V e n t i l a t o r e n  u n d  P u m p e n .  I  G l o b a l -
s t rah tung au f  den Ko l lek to r  (d ie  Prozentzah-
len  bez iehen s ich  au f  den Jahreswärmebe-
d a r f )  ( D r .  K e h l )
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